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Spaa.
Ankunft der deutschen Delegation in Spaa.
(WTB .) Spaa , 1. Juli . Der Sonderzug mit der deut¬

schen Delegation  ist kurz vor 2 Uhr nachmittags ohne
Zwischenfall hier eingetrosfc ». Der Bahnhof war mili¬
tärisch abgcspcrrt . Die zahlreich erschienene Menge verhielt
sich schweigend . Die Delegation wurde im Zug von dem
Generalsekretär der Konferenz Jacguenin und vom Grafen
Duchatel im Namen der belgischen Regierung begrüßt und be¬
gab sich in Staatsautos in ihre Absteigequartiere.

Der deutsche Außenminister
über seine Absichten in Spaa.

(WTB .) Spaa , 4. Juli . Der Minister des Acußcrn Or.
Simons  äußerte sich heute vormittag einigen ausländischen
Pressevertretern über die bevorstehende Konferenz . Er erklärte
u . a ., nach dem Vertrage von Versailles sei der Betrag , den
Deutschland als Wiedergutmachung zu leisten halte , im Mai
1921  scstzusetzen . Aber , wie die Dinge lägen , könnten weder
Deutschland noch die Vertragsgegner bis dahin warten , da
sonst die Feststellung vernünftiger Budgets unmöglich sei.
Vielmehr liege es im Interesse der ganzen Welt , die nur durch
internationale Zusammenarbeit vor dem völligen Zusammen¬
bruch bewahrt werden könne, schon jetzt zu einer Einigung zu
kommen . Soweit Deutschland in Frage komme, werde cs bc
reit sein , alles zu tun , um jede Zusammenarbeit zu fördern.
Von einem Piessevertreicr gefragt , ob Deutschland eine be¬
stimmte Summe nennen würde , die es unter allen Umstanden
zahlen könne , antwortete l ) r. Simons , das sei natürlich voll¬
ständig ansgcschlossen . Aber wenn es durch eingehende frei-
inütige mündliche Verhandlungen gelänge , volles Einverständ¬
nis über gewisse Voraussetzungen zu erlangen , so werde
Deutschland sehr wohl in der Lage sein, ein festes Angebot zu
machen . Der Minister bemerkte weiter , er habe im vorigen
Jahre als der Vertrag von Versailles unterzeichnet wurde,
seine Stellung im? Reichsdienst ausgcgeben , da er der Ansicht
gewesen sei, daß Deutschland die furchtbar harten Bedingun¬
gen nicht erfüllen könne . Seitdem habe er einen wichtigen
Posten in der deutschen Industrie bekleidet . Er habe Gelegen¬
heit gehabt , eingehend zu studieren , dis zu welchem Umfang
Deutschland den Vertrag von Versailles zu erfüllen in der Lage
sei. Jedenfalls werde er nur das unterschreiben , was Deutsch¬
land seiner Ansicht nach erfüllen könne . l ) r . Simons betonte
weiter , daß die Erfüllung des Vertrags durch Deutschland in
der Hauptsache in Arbeit  bestehen würde und daß diese
Arbeit von drei Bedingungen abhange : Rohmaterial , Lebens¬
mittel , Frieden im Innern . Diese Dinge , die ebenso grund¬
legend  seien wie di « Zukunft Oberschleslens,  seien die
wichtigsten Voraussetzungen , über die man sich zuerst einigen
müsse, ehe Deutschland irgend ein festes Angebot machen
könne. Der Minister erklärte zum Schluß seiner Darlegungen,
daß es der feste Wille Deutschlands sei, zu einer Verständigung
zu kommen.

Berliner Stimmen zum Beginn der Konferenz.
Berlin , 5 . Juli . Zu dem deutschen Sachverständigengut¬

achten äußert sich von den Blättern , die zum Montag erscheinen,
die «Deutsche Tageszeitung * : Die deutschen Sachver¬
ständigen betonen als eine der Hauptbedingungcn , daß jetzt ein
Wirklicher Fricdenszustand Platz greift . Es müssten die fortge¬
setzten Bedrohungen mit Repressalien anfhörcn nnd die wirtschaft¬
liche Gleichberechtigung Dentschiands zur Tatsache werden . Tics
ist nicht allein wirtschaftlich nnd politisch nötig , sondern vor allem
auch moralisch . Solange die deutsche Wirischastswclt von einem
zum anderen Tage nicht weiß , ob das dem Deutschen Reiche
noch gebliebene Gebiet unangetastet sein wird , ob d .c Unzuläng¬
lichkeit der vorhandenen Truppen einen neuen ruinösen Umsturz
herbeiführt , ob nicht eine neue Blockade in irgendwelcher Form
verhängt wird , solange wird die notwendige moralische Schwer¬
kraft im deutschen Volke , voMwirtfchaftliche Leistungen nicht Her¬
vorbringen , sondern statt ihrer Hoffnungslosigkeit , Mangel an
Unternehmungsgeist , auch vielleicht an Arbeitslust bestehen blei¬
ben . — Die «K r c u z z e i t u n g" möchte cs für das beste halten,
wenn die deutsche Regierung die Materie in Spa mit Kälte und
Nüchternheit anfaßt . Das Gutachten der wirtschaftlichen Sach¬
verständigen und die Denkschrift über die Zahlungsfähigkeit und
über die steuerliche Belastung in Deutschland geben darüber , wie
das Blatt schreibt , genügend Aufschluß . Will die Entente auf
diese Sprache nicht hören , so würde sich empfehlen , die Men¬
deckel wieder zuzuklappen und in Ruhe abzuwarten , ob der Part¬
ner noch weiter verhandeln will . Starke Nerven werden am
besten die Würde verbürgen , die der neue Reichskanzler und seine

Begleiter unserem Vatcrlandc schuldig sind. Es wird an Ein-
skimchlenmgsocrsuchen nicht fehlen . Man soll sie ignorieren oder
besser mit dem nüchternen Hinweis auf unsere sprechenden Zahlen
erwidern . Mit Gewaltpläncn wird die Entente keinen Pfennig
ans uns herausprcffcn können und wenn uns nicht zur Aufrecht-
crhaltung der Ordnung und Staalsautorltät das 200 000 Mann-
Heer bleiben wird , so werden die Teilnehmer der Brüsseler Vor¬
konferenz vcn Spa mit leeren Beuteln nach Hause zurückkehren
müssen. «

Deutschland mutz um jeden Preis
entwaffnet werden.

Brüssel , 3 . Juli . Der Sonderberichterstatter der Agcnce
Havas meldet : Nach Schluß der gestrigen Vormittagskonfcrenz
setzten die Sachverständigen für die SchisfahrtS - und Lufffchiff-
fahrtsfrancn den Text einer Note fest, die der deutschen Delegation
in Spa überreicht werden soll. Der endgültige Wortlaut wird
wahrscheinlich durch den Obersten Rat festgesetzt werden . Wir
glauben zu wissen , daß die Note insbesondere auf der Notwendig¬
keit der Ablieferung des Kriegsmaterials bestehen wird , das den
Alliierten bisher noch nicht ausgeliefert worden sei und daß sie
ferner von der deutschen Regierung die Veröffentlichung des
Gesetzes verlangen werde , das die Wehrpflicht in Deutschland
gemäß dem Versailler Vertrag abschafft.  Weiter befaßt sich
die Note mit der Reduzierung der deutschen Armee auf 100 000
Mann , die zu dem vorgesehenen Termin vom 10 . Juli nicht
durchgeführt werden könne . Die 100 000 Mann regulärer Trup¬
pen , die Deutschland zu hatten berechtigt sei, müßten auf neuerer
Grundlage verteilt werden , sodaß Tage zum andern
große HeereSteile nicht gebildet werden können . In dieser Hin¬
sicht sei vollkommene Einigung erzielt worden.

Brüssel , 3 . Juki . Am Nachmittag fand unter Fachs Vor¬
sitz eine Zusammenkunft der militärischen Sachverständigen für
die der Konferenz zur Entscheidung vorznlegenden militärischen
Fragen statt . — Havas berichtet dazu : Infolge der Umstände,
unter denen Deutschland die militärischen Klauseln des bis¬
herigen Friedensvertrages ausgeführt hat , war die Konferenz der
Ansicht , daß Deutschland um jeden Preis entwaffnet werden
müsse.

Lloyd George über die Konferenz.
(WTB .) Brüssel , 3. Juli . (Havas -Reuter .) Lloyd George

erklärte bei einem Empfang belgischer Journalisten , die Deut¬
schen hätten kein Recht , aus der Konferenz von Spaa den
Versailler Vertrag zur Erörterung zu bringen , sondern hätten
nur ihre Ansichten auf die der Ausführung des Vertrags die¬
nenden Maßnahmen kundzutun . Bezüglich der Entschädigungs-
fragc sprach Lloyd George das Vertrauen aus , daß man zu
einem Einvernehmen gelangen werde.

Die Richtlinien der Entente für Spaa.
Brüssel , 4 . Juli . ( Havas .) In der zweiten Vollsitzung der

Konferenz , in der Belgien , Frankreich , Italien und Japan ver¬
treten waren , nahmen die Bevollmächtigten zunächst Kenntnis
von dem Bericht der Sachverständigen , der unter Leitung von
Marschall Fach über die Nichtausführung der militärischen , mari¬
timen und aeronautischen Vertragsbestimmungen erstattet worden
war . Es wurde beschlossen, nur diejenigen Fälle in Betracht
zu ziehen , bei denen offensichtlicher böser Wille ( ! ) Deutschlands
vorliegt . Lloyd George wird diesen Bericht am Montag in der
ersten Sitzung im Namen der Alliierten der deutschen Delegation
zur Kenntnis bringen . Die Deutschen sollen dabei ferner ein-
geladcn werden , ihre Anlwort auf die drei Roten bekannt zu
geben , die die Herabsetzung der dentschen Armee auf 10U000
Mann fordern . Der Oberste Rat setzte hieraus die Tagesord¬
nung für die Konferenz von Spa fest. Darnach sollen folgende
Gegenstände zur Verhandlung kommen : Entwaffnung , Wieder¬
gutmachung und Kohle . In einer Vollsitzung der Alliierten soll
neuerdings die Schuldfrage behandelt werden . Die Alliierten
wollen nach vorhergegangener Verständigung unter sich den deut¬
schen Vertretern ihren gemeinsamen Standpunkt durch einen ein¬
zigen Redner Vorbringen lasten . Die Art und Weise der Be¬
gründung des Standpunkts der Deutschen bleibt diesen über¬
lasten . Sie können aber sicher sein , in den Alliierten aufiircrk-
same Zuhörer zu finden . Vor und nach dieser Sitzung werden
sich die Alliierten unter sich versammeln zur Festsetzung einheit¬
licher Richtlinien . Vor ihrem Auseinandergehcn prüfte die Brüs¬
seler Konferenz eine Note der Wiedergutmachungsksmmisston be¬
treffend die nicht ausgeführten Kohlenlieferungen . In dieser
Hinsicht wurde festgestellt, daß Frankreich das Vorrecht auf die
Kohlenliefcrungen als Entschädigung erhält.

. Paris , 4. Juli . Laut «Petit Parisien * verlangt Belgien
außer dem bestimmten Anteil an der Entschädigungssumme noch
die Zuweisung der als gute Prise im Hafen von Antwerpen lie¬
genden deutschen Handelsschiffe , sowie die Zusicherung , daß
Deutschland die in den Händen der belgischen Regierung be¬
findlichen sieben Milliarden Mark für den Nominalwert von 1,25
Franken zuzüglich Zinsen zucrkcnnt . Weiter erklärt «Petit Pa¬
rtiten *, daß Millerand Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland
verlangt habe , falls es mit den Kohlenlieferungen weiter im Ver¬
zug bleibe . Er sei aber auf den Widerstand von Lloyd George
gestoßen.

HervL belehrt feine Landslente.
Paris , 3. Juli . In der „Victoire * sagte Gustav Hervö,

ein Teil des französischen Publikums habe es nötig , daß man
ihm im Augenblick der Eröffnung der Konferenz von Spa in Er¬
innerung bringe , daß , wenn man eine Kuh melken wolle , man
ihr nicht das Euter abschneidcn dürfe . Deutschland sei numerisch
erledigt . Es habe einige seiner größten Reichstumsqurllen ver¬
loren . So präsidiere sich Deutschland in Spa.

Das östreichische Arbeitsorgan
über Frankreichs wahre Absichten.

Wien , 3. Juli . Die Arbeiterzeitung schreibt : Es ist seit
drei Jahrhunderte « das Prinzip der französischen Machtpolitik,
-aß die Zerreißung Deutschlands das Recht Frankreichs sei. Auch
jetzt ist es das alte Ziel des französischen Imperialismus , das
deutsche Volk zur Auflösung zu zwingen , es zurückzuwerfen in
den Zustand der Kleinstaaterei , in dem es vom westfälischen bis
zum Frankfurter Frieden gelebt hat , es zurückzuschlrudern in die
Zeit , in der Franzosen , Niederländer , Schweden , Spanier und
Rüsten auf deutschem Boden ihre Kriege ausfochten , in denen
Deutschland , zerteilt und zertrümmert , die Beute aller Nachbarn
war . Wenngleich der Widerstand der angelsächsischen Mächte
und Italiens den französischen Imperialismus gehindert hat,
dieses Ziel schon in Versailles zu erreichen , so hoffen die fran¬
zösischen Imperialisten doch, daß ihre Stunde noch schlägt.
Wenn sich der Klaffenkampf in Norddeutschland bis zum Bürger¬
krieg verschärft , dann , so hoffen sie, fällt der agrarisch -klerikale
Süden vom industriellen sozialistischen Norden ab . Dann bietet
der Kampf gegen den Bolschewismus den willkommenen Vor¬
wand zum Marsch über den Rhein . Dann kann das Reich zer¬
legt und zerstückelt werden.

Zm Werk»kW.
Der deutsche Autzenminister

und die östreichische Frage.
(WTB .) Wien , 4. Juli . Der deutsche Reichsminister des

Aeußern , l ) r . Simons,  beantwortete , wie die. „N . Fr . Pr ."
meldet , die Frage ihres Berliner Korrespondenten , was Öster¬
reich von ihm als dem neuen Leiter der deutschen äußeren
Politik erwarten dürfe : Ich hoff «, man wird mich in Oester¬
reich als treubewährten Freund betrachten . Ich werde jede
Möglichkeit , die sich mir im Rahmen des Friedensvertrags
bietet , benützen , um diese Gesinnung durch die Tat zu beweisen.

Die polnischen Abfichten auf deutsches Land.
Berlin , 3 . Juli . Der Deutsche Schutzbund teilt mit : Die

Polen haben die Weisung der Ententckommission , vertragswidrige
Erschwernisse der Stimmberechtigten zu Unterlasten , auch am
2. Juli nicht befolgt . Es wurden 1915 Stiinmbrrechtigte wider¬
rechtlich von der Weiterfahrt ausgeschloffen , sadaß sie durch den
dentschen Schutzbund nach Stolpmünde und Swincmünde umge»
leitet werden mußten . Die Dampfer muhten hierbei bis an di«
äußerste Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen
werden . — Aus Pillau kommt die Nachricht , daß der durch die
polnische Willkür erzwungene gesteigerte Transportverkehr dort
bisher reibungslos hat bewerkstelligt werden können . — Die
Polen wollen durch Verhinderung des Zuzugs von Stimmbe¬
rechtigten den polnischeii „Korridor * zwischen West- und Ost¬
preußen erweitern.

Auch Rußland intreffiert sich für die Aalandsfrage.
* Kopenhagen , 4. Juli . Nach einer Meldung finnischer

Blätter gedenkt die finnische Regierung die Note des russischen
Volkskommissars für auswärtige Angelegenheiten nicht zu be¬
antworten , worin dieser mitleilt , daß Rußland seine Mit¬
wirkung bei der Lösung der Aalandsfrage für notwendig hält,
da bisher noch kein Vertrag bestände , der die russische Sou¬
veränität über die Aalandsinseln aufhebe. !

Die russisch-lettischen Friedensverhandluuge « .
* Kopenhagen , 3. Juli . Das hiesige Lett . Tel .-Bureau Kitt

aus Riga  nutz : Infolge gegenseitiger Uebereinkunst zwischen.



Lettland - und Sowjetrußland wurden dle lettisch -russischen
Friedensverhandlungen von Moskau nach Riga verlegt.

Die Verhandlungen zwischen Litauen
und Sowjetrutzland.

* Kowno , 3. Juli . Nach einer Meldung der Litauischen
Tel .-Ag . ist bei den Friedensverhandlungen mit Rußland die
Erenzfrage zugunsten Litauens  gelöst worden . Noch
vorhandene Meinungsverschiedenheiten glaubt man in kurzer
Zeit beseitigen zu können.

Der bolschewistisch -polnische Krieg.
Kopenhagen , 3. Juli . Nach einem Telegramm aus Warschau

vom 3. Juli meldet der Heeresbericht : starke feindliche Angriffe
auf unsere Stellung am Flusse Czernitza wurden durch Artillerie-
und Maschinengewehrfeuer abgeschlagen . Längs der Beresina
herrscht Ruhe . Bei Scacilki brachten die polnischen Truppen
den Bolschewisten eine ernste Niederlage bei . Nördlich der Eisen¬
bahn Kaloncawtas -Reezjca griffen die Bolschewisten mit großer
Heftigkeit mit iren Sturmtruppen an , wurden aber zurückge¬
schlagen . Am Pripet -Fluß entfalteten die feindlichen Divisionen
eine starke Tätigkeit . An den Flüssen Uboscza und Candolucz
dauern die lebhaften Kämpfe an . In Podolien hat General
Krajowski größere bolschewistische Streitkrüfte zersprengt , die im
Begriff « waren , eine neue Offensive einzuleiten . — Ueber Lon¬
don wird ein polnischer Genecalstabsbericht gemeldet , in dem es
dagegen heißt : Die Polen haben auf einer großen Strecke südlich
des Pripjet -Flusses dem Drucke der Noten Truppen weichen
müssen.

Lemberg von den Bolschewisten besetzt!
* London , 3. Juli . „Daily Mail " erfährt aus Brüssel:

Nach den letzten Nachrichten aus Polen ist die Stadt Lemberg
tn die Hände der Roten Armee gefallen.

Italien und Albanien.
Rom , 3. Juli . Dem „Giornale d'Jtalia " zufolge umfaßt

das Abkommen zwischen Italien und Albanien folgende Punkte:
1 ) Die italienische Regierung anerkennt die albanische Regierung
in Tirana . 2 ) Albanien verwaltet das Gebiet ohne jegliche
fremde Beeinflussung . 3) Vollständige Räumung Albaniens
durch die italienischen Truppen . 4 ) Albanien ist in seinen
Rüstungen für die Verteidigung seiner nationalen Unversehrt¬
heit völlig ftei . 5) Italien soll befugt sein , maritime Verteidi¬
gungsanlagen auf der vor Valona gelegenen Insel Sasono zu er¬
richten . Valona bleibt von den italienischen Truppen besetzt.
6 ) Italien wird für die in Albanien errichteten Zivilbauten
entschädigt.

Die Kämpfe in Kleinasien.
(WTB .) Konstantinopel , 4 . Juli . Aus Anatolien  ein¬

getroffene Nachrichten lassen erkennen , daß es mit den natio¬
nalistischen Streitkräften nicht gut steht . Sie haben das
Gebiet Tschungulda und Jsmid verlassen und sich vor den
griechischen Truppen in der Gegend von Smyrna zurück¬
gezogen.  Man glaubt , Djemal Pascha werde sein Haupt¬
quartier von Angora nach Sioas verlegen . — Aus dem öst¬
lichen Thrazien wird gemeldet , die Ruhe sei dort wieder her¬
gestellt , es feien aber Anzeichen dafür vorhanden , daß gegen
den griechischen Vormarsch ein Widerstand organisiert werde.

Ausland.
Der Boykott gegen Ungarn.

Rotterdam , 3. Juli . Der Sekretär des Internationalen Ge¬
werkschaftsbundes reiste heute von Amsterdam nach Brüssel , um
einer Unterredung des Vollzugsausschusses des internationalen
Gewerkschastsbundes beizuwohnen , wo er über die in der Frage
des Boykotts gegen Ungarn geführten Verhandlungen Bericht er¬
statten soll.

Der unersättliche französische Kapitalismus.
* Wien , 4. April . Dem „B . Tgbl ." zufolge sollen zur

Regelung der Vorfristschuld Oesterreichs an Frankreich die
österreichischen S t a a t s b a h n e n an ein französisches Kon¬
sortium verpfändet  werten . Da auch im Auftrag der
ungarischen R.egierung die Ungarische Kreditbank über den
Verkauf der ungarischen Staatsbahnen an ein französisches
Finanzkonsorttum verhandelt , werden die Franzosen das ge¬
samte Verkehrsnetz des Donaugebiets in ihre Hände be¬
kommen.

Der Freiheilskampf der Iren.
* Rotterdam , 4. Juli . Nach einer Londoner Meldung töte¬

ten in der Nähe von Ballinoire (Tipperary ) zehn Männer
einen Polizeikommissar und verwundeten einen Polizisten.
Gestern find wieder zwei Polizeistationen Niedergebra nnt
worden.

Einführung des allgemeinen Wahlrechts in Japan.
(WTB .) Rotterdam , 4. Juli . Nach einer Meldung aus

Tokio  ist di« Session des japanischen Parlaments am 1. Juli
eröffnet worden . Sowohl die Opposition als auch die Regie¬
rungspartei haben Gesetzentwürfe für das allgemeine Wahl¬
recht eingebracht . Beide Entwürfe enthalte » die Bestimmung,
daß alle Männer über 25 Jahre  das Wahlrecht er¬
halten sollen.

Deutschland.
Gegen den Steuerabzug.

* Magdeburg , 4. Juli . Nach dem „B . L.-A." nimmt die
Bewegung gegen den Ivprozentigen Steuerabzug einen immer
größeren Umfang  an . Hier wird eine lebhafte Propa-
anda für einen Generalstreik gegen den Abzug betrieben . Die
Bergarbeiter des Mansfelder Bezirks sind in den Ausstand ge¬
treten und wollen die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen,
als bis die 10 Prozent Lohnabzug aufgehoben werden.

* Köln , 4. Juli . Laut „B . L.-A." hat der Oberbürgermei¬
ster Adenauer in einem Telegramm an den Reichskanzler drin¬
gend gebeten , infolge des Inkrafttretens des lOprozentigen
Lohnabzugs mit allen Mitteln auf eine beschleunigte

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamtliche Bekanntmachung

betr . Regelung des Fremdenverkehrs.
Einige Fälle der letzten Zeit geben Veranlassung , darauf

hinzuweisen , daß der Aufenthalt von Kurfremden im Ober¬
amtsbezirk Ealw nur mit schriftlicher Genehmigung des Ober¬
amts gestattet ist. Die Besitzer von Gasthöfen , Gasthäuser « ,
Kur - und Fremdenheimen und dergl „ sowie Wohnnngs - uud
Zimmervermieter werden auf die Folgen (Bestrafung und evtl.
Schließung ihres Betriebs ) der Ausnahme von Kurgästen ohne
oberamtliche Genehmigung nochmals ausdrücklich hingewiesen.

Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen , die Betrieb«
der Inhaber von Gaststätten (Gasthäuser , Kur - und Fremden¬
heime , Wohnungs - und Zimmervermieter ) wöchentlich zweimal
in unregelmäßigen Zwischenräumen durch die Polizeiorgnnr
auf die Einhaltung der bestehenden Borschristen kontrollieren
zu lassen , Zuwiderhandelnde Eaststätten -Jnhaber unnachsichtlich
zur Anzeige zu bringe » und Personen , die sich unter Umgehung
der erlassenen Vorschriften in ihrer Gemeinde aufhalten , den
weiteren Aufenthalt in ihrer Gemeinde zu untersagen bezw.
deren Ausweisung aus dem Oberamtsbezirk beim Oberamt zu
beantragen . Oücramtmann:

Calw,  den 3. Juli 1920. Güs.

Oberamtliche Bekanntmachung.
Die Abhaltung der Krämer - uud Viehmärkte am 8., 8. und

20. Juli d. I . in Oberjrttingen , Unterjesingen und Entringen
(OA . Herrenberg ) , sowie des Viehmarktes am lg . Juli d . I.
in Herrenberg ist ans seuchenpolizeilichen Gründen verboten
worden.

Dies wird den beteiligten Kreisen der Bevölkerung hiemit
zur Kenntnis gebracht . Oberamtmann:

Ealw,  den 2. Juli 1020. Gös.

Preissenkung  hinzuwirken , um der unter den Arbeitern
und Angestellten durch den Steuerabzug gesteigerten Erregung
zu steuern.

Zur Frage des Steuerabzugs.
Aus den Beratungen des Steuerausschusses des Reichstags

kann als allgemeine Auffassung festgestellt werden , daß mit Aus¬
nahme der U .S .P .D . von keiner Fraktion die Aufhebung des
s 45 des Einkommensteuergesetzes (Erhebung der Steuer an der
Quelle ) vertreten wird , dagegen dessen schablonenhafte Anwen¬
dung gemildert werden soll. Es soll versucht werden , durch Er¬
hebung eines Pauschalbetrags in einer der Steuerleistung nahe¬
kommenden Höhe eine Erleichterung des Abzugs herbeizuführen.
Demgemäß könnte der feste Satz von 10 Prozent nicht unter
allen Umstünden aufrecht erhalten werden . Zu einer Beschluß¬
fassung ist es übrigens noch nicht gekommen . Die Angelegen¬
heit wurde einem Unterausschuß überwiesen.

Das neue Loch im Westen.
Auf dem westdeutschen Textilmackt macht sich, wie die „Tex-

tilwoche " mitteilt , eine lebhafte Beunruhigung bemerkbar , wegen
der voraussichtlichen Folgen der kürzlich zwischen der deutschen
und französischen Regierung in Baden -Baden getroffenen Neu¬
regelung der Einfuhr elsaß -lothringischer Waren . Denn einer¬
seits sind die auf Grund des Artikels 268 des Friedensvertrags
von der französischen Regierung festgesetzten Einfuhrkontingente,
gegen deren Höhe die deutsche Regierung kein Einspruchsrecht hat,
unverhältnismäßig hoch festgesetzt; andererseits dürfte es den
deutschen Behörden nicht möglich sein , nachzupcüfen , ob die ein¬
geführten Waren tatsächlich elsäßischen Ursprungs sind. Die Ge¬
fahr liegt nahe , daß auf diese Weise französische oder sonstige
ausländische Waren , die in Elsaß -Lothringen lediglich veredelt
oder verpackt sind , eingeführt werden.

Freigabe der Giereinfnhr.
Durch eine Verordnung des Reichsministers für Ernährung

und Landwirtschaft vom 24 . Juni wird die Einfuhr von Eiern
und Eiprodukten freigegeben . Die zentralisierte Einfuhr durch
die Eiereinfuhrgesellschaft wurde aufgehoben und die Waren
(flüssige , getrocknete, kristallisierte Eier und Eiprodukte ) auf die
sog. Freiliste gesetzt. Ein - und Ausfuhrbewilligung ist also nicht
mehr erforderlich . _

Vermischt«.
Nach den Wahlen.

„ ^uich den Wahlen , wenn Menschen wieder für etwas Ver¬
nünftiges zu haben sind , dann . . . " sagte neulich ein Arzt , als
von einem Plan zur Förderung der Volksgesundheit die Rede
war . Sind wir wirklich in der Wahlzeit „für nichts Vernünftiges"
mehr zu haben gewesen ? Es handelte sich doch wahrhaftig bei
dieser Wahl in Deutschlands dunkelster Zeit nicht um ein Spiel
oder nur um einen Kampf der Lungen . Aber wie wurde ge¬
wählt ? Gewiß , es wurde mich ernst und eingehend über die
Lage gesprochen und aus Wählerseite ernst und gewissenhaft
geprüft . Aber auch diesmal wieder war es zu beobachten : je
näher der Wahltag kam , um so mehr wurde mit den bekannten
Schlagworten gearbeitet : „Wahltag ist Zahltag " und all den
Wendungen , die nur die Leidenschaften auswühlen . Freilich
war diesmal die Wahl aus vielen Gründen besonders schwierig,
aber soll es wirklich so sein, daß der die besten Aussichten hat,
der im letzten Augenblick noch die giftigste Feder und das kräftigste
Mundwerk ins Feld führen kann ? Wenn es darin besser
werden soll, dann müssen die Wähler von einer Wahl zur andern
sich mehr kümmern um die öffentlichen Angelegenheiten und sich
besser darüber unterrichten , die Parteien aber müssen viel mehr
als bisher die Wähler über die großen öffentlichen Fragen , nicht
blos über die Parleiangelegenheilen und Parteigesichtspunkte
sachlich aufklären . Auch für die Volkshochschulen liegt hier
eine große Aufgabe . Die neue Verfassung hat nur einen Sinn,
wenn der einzelne am öffentlichen Leben mit eigenem Urteil tell-
nehmen kann . Sonst bekommen wir nur einen Staat der
Parteigewalthaber oder der unberechenbaren und sinnlosen Bolks-
leidenschaften , nicht den wirklichen Dolksstaat . Und sonst kann
auch nicht die Staatsgesinnung erwachsen , ohne die uns auch die
freieste Verfassung nichts hilft und an der sich die Zukunft un¬
seres Volkes entscheidet.

Der Rosengarten.
In dem als Nosennummer erschienenen Juniheft der neuen,

von O . Kühl herausgegebenen Monatsschrift „Gartenschönheit"
(Verlag in Berlin -Westend ) plaudert Paul Kache anziehend
über die Anlagedes Rosengartens  und schreibt dabet
u . a . : „Wo die Rose auftritt im Garten , soll und muß sie herr¬
schend dastehen . Dies gilt vor allem für die Beetrosen , die stetk
auf größere oder kleinere Beete gepflanzt werden , gleichviel , ob
es sich um niedrige Buschrosen oder um Hochstämmchen handelt.
Und nicht nur sollen die Rosen geschloffen auf Beete gepflanzt
werden , die Beete müssen auch für sich einheitlich zusaminengefaßt
werden , so daß sie ein in sich abgeschlossenes Ganzes bilden.
So erhalten wir den Rosengarten , den Rosenwinkel oder die
Rosenecke. Einen Rosengarten , einen Rosenwinkel können wir
nur dort anpflanzen , wo die Menschen in ständiger naher Be¬
rührung mit ihm stehen , also im Anschluß an das Wohnhaus , an
das gern ausgesuchte Gartenhänschen , an die Gartenlaube oder
auch nur an oft benutzten Wegen und Plätzen . Jedenfalls soll
immer der Anlaß ersichtlich sein , der die Anlage des Rosengartens
begründet und das Mitleben mit der Rose ermöglicht . Wenn
der Mensch seinen Rosen immer nahe ist, entwickelt sich das Mtt-
leben ganz von selbst, das Beobachten der Rosen vom ersten
Schwellen und Entwickeln der Knospen im frühen Frühjahr , wäh¬
rend der ganzen Wachstumszeit hindurch , bis dann die ersten
Knospen sich zu einer edlen , kostbaren Blüte entfalten . Und
noch die letzten , kaum halberschlossenen duftenden Blütenknsspen
verbinden den Spätherbst nahe mit dem Glanze vergangener
Sommertage . Um so den Rosengarten zu einem Erlebnis zu
gestalten , muß er für sich selbst sprechen können , sollen die Ge¬
danken und auch die Augen nicht in die Ferne schweifen . Ein
Rahmen ist daher notwendig , der alles einschließt und als ein
Ganzes vor unseren Blicken erstehen läßt . Diesem Zweck ver¬
mag nichts besser zu entsprechen , als die immergrüne Hecke. Sie
macht den Rosengarten , auch die kleinste Rosenecke, zu einem in¬
timen , anheimelnden Raum ."

Die Eisenbahnen der Erde.
Nach einem Bericht , den der Präsident der Paziftceisen-

bahn in der letzten Generalversammlung über die Ausdehnung
des Eisenbahnwesens gab , wird die Gesamtzahl der Eisen¬
bahnen auf der ganzen Welt auf etwa 88 80« Kilometer ge¬
schätzt, wovon über ein Drittel auf die Bereinigten Staate »,
Großbritannien und Deutschland entfällt.

rrmiilLledk» i« Brasilien.
O .^ .I. Immer wieder machen die Auswandererberatungs¬

stellen die Erfahrung , daß , trotz einer reichen Auswandererpresse
und trotz ihrer weiten Verbreitung , über die schwierigen Anfänge
des Kolonistenlebens ln Südamerika noch recht falsche Vorstel¬
lungen herrschen . Um so wichtiger ist es , daß die persönlichen
Erfahrungen Ausgewanderter immer wieder durch die Presse
weitergegeben werden , damit unsere Auswanderer nach Möglich¬
keit vor Enttäuschungen bewahrt bleiben . Wertvolle Mitteilun¬
gen gehen dieser Tage dem Deutschen Ausland -Institut durch
einen seiner Schützlinge zu , welcher von einem Freunde aus
Santa Catharina  folgende selbsterlebte Schilderungen
enthält:

Die neuen Kolonisten kommen also an , werden erst mal 80
bis 40 Kilometer weit per Ackerwagen transportiert , haben dann
wohl 2 bis 3 Stunden Fußmarsch auf schmalem Urwaldsweg
und befinden sich schließlich an einer aus rohen Brettern zu¬
sammengehauenen Holzbude , mit Blättern gedeckt, sehr  luftig,
ohne Fenster , nur Holzluken . Das ist das vorläufige Endziel.

Das nächste kleine Geschäft ist ca . 3 Stunden entfernt;
nach drei Seiten Urwald ohne  Ende . Drei Tage
bezahlt die Kolonrsationsgesellschaft das Essen ; dann heißt es,
Vogel friß oder stirb . Um den Leuten nun etwas unter die
Arme zu greifen ) können sie 4 Tage der Woche als Wegearbeitcr
arbeiten und die anderen Tage benutzen , sich die eventuell noch
stundenweit entfernt liegende gekaufte bzw . reklamierte Kolonie
etwas einznrichten . Das ganze Gelände ist Urwald , es heißt
also erst mal , den Wald auf einige Hektar abzuschlagen : eine
fürchterliche Arbeit ! Dann muß der abgeschlagene Teil , wenn
alles trocken genug ist, was manchmal 3 und mehr Monate dauern
kann , abgebrannt werden . Ist dies geschehen, dann heißt es den
Platz räumen , d. h . die großen Stämme und größeren Aefte
läßt man einfach liegen . Das kleine Zeug muß , verbrannt und
verkohlt wie es ist, zusammengelegt und dann besonders ver¬
brannt werden . Ist dann die richtige Zeit zum Pflanzen , so
wird gewöhnlich erst Mais gepflanzt , damit Brotmehl im kom¬
menden Jahr wenigstens da ist und Futter für Hühner , eventuell
Schweine . An Pferde ist ja im Anfang nicht zu denken.

Ist das Land nun besorgt , so muß man daran gehen , sich
eine bewohnbare Bude zu bauen . Bauen lassen ist nicht , das
wäre kaum zu bezahlen . Aeltere Kolonisten bezw . hier geborene
machen es manchmal so, daß sie sich aus Blättern ein Keines
Dach machen , mit einigen Stangen , einen sogenannten Jagd-
rancho;  sich dann mit der Hand Bretter und Balken sägen,
sich eine Keine Holzbude zusammenschlagen , mit selbstgespaltenen
Schindeln decken, ohne Fenster natürlich , diesen Luxus kann,
man sich erst nach Jahren leisten . Sonst wird ein Keines Häus¬
chen aus dünnen Stämmen oder gespaltenen Palmiten hergv-
stellt , oder auch aus gespaltenen Pinienbrettern , vorausgesetzt,
daß Pinien vorhanden sind . Es ist alles andere , als ein Per - -
gnügm , in solch einer Bude zu Hausen , durch welche der Wind
pfeift und der Regen von allen Seiten anschlägt . Das erste
Jahr ist ja keinerlei Einnahme zu verzeichnen ; die anderew
Jahre nicht viel mehr , es wird erst besser, wenn man es mal zu,
ein » Kuh gebracht hat und dir Pilch jeden Tag an die Mol »,
kereien verkaufe « kann . ,
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Dkenstnachricht.
* Die erledigte Obersekretär st ekle  beim Oberamt

Calw wurde dem Berwaltungspraktikanten Gottlieb Haug  beim
Oberamt Urach übertragen.

Blumentag fiir unsere Gefangenen.
Am 11. Juli soll für die in Sibirien und Turkestan sowie

in den französischen Strafanstalten schmachtenden deutschen Ge¬
fangenen ein Blumentag im ganzen Wttrtteinberger Land stair-
finden, durch den die Mittel aufgebracht werden sollen, um
diesen Aermsten nachhaltige Unterstützung und tatkräftige Hilfe
gewähren zu können. Der Erlös wird an allen Orten dem
Hilfsausschuß für Kriegsgefangene überwiesen, so daß besondere
Notfälle von bereits heimgekehrten deutschen Kriegsgefangenen
berücksichtigt werden können.

Sturmschaden.
* Das Gewitter, das am Samstag nachmittag zwischen3

und 4 Uhr über unfern Bezirk niederging, hat infolge des
mit ihm verbundenen heftigen Sturms schweren Schaden
angerichtet. Eine große Anzahl von Wald-, Laub- und Obst¬
bäumen wurde umgerissen, wobei auch sehr viel unreifes Obst
abfiel. Auch auf den Feldern und in den Gütern entstand durch
Umlegen und teilweise Entwurzelung von Getreide und Fech-
friichten Schaden. Zum Teil stark beschädigt wurden auch ver¬
schiedener Hausdächer, die dem Sturm besonders preisgegeben
waren. Das Dach der katholischen Kirche in Calw  wurde
sehr schlimm mitgenommen. Schwer betroffen wurde der
Milchfuhrmann Holzäpfel  von Altbulach, dem der Blitz
auf der Bulacher Steige sein wertvolles Pferd erschlug. Das
Unglück trifft den Mann um so schwerer, als ihm vor ein paar
Wochen ebenfalls.ein Pferd eingegangsn ist. Fiir beide Pferde
waren ihm vor einiger Zeit 40 000 -11 geboten worden.

Nadfahrerunsälle.
* Bei dem Radrennen  Pforzheim- Nagold und zurück,

das von süddeutschen Radfahrervereinen veranstaltet wurde,
sind einige Unfälle vorgekommen. In Unterreichenbach
wurde das Kind des Landjägers Günther von einem Renn¬
teilnehmer überfahren, jedoch anscheinend nicht schwer verletzt.
In Emmingen  stießen vier Teilnehmer zusammen, wobei
ztvar die Räder zertrümmert, die Radfahrer aber nur leichtere
Verletzungen erlitten.

Vom Liederkranz.
Da der „Liederkranz" nach einmütigem Beschluß des Aus¬

schusses seine Konzerte und sonstigen Aufführungen nicht mit
Tanzvergnügen verbindet, hatte er am letzten Samstag, um
der Jugend die Gelegenheit zum Tanzen nicht vorzuenthalten,
^eine Mitglieder zu einem Familienabend geladen, der äußerst
zahlreich besucht war. Unter Herrn Hauptlehrers Pfrom¬
mer  flotter Leitung, der in dankenswerter Weise für den
erkrankten Vereinsdirigenten eingesprungenwar, sangen der
Männer- und Gemischte Chor einige Chöre, die lebhaften Bei¬
fall auslösten. .

Sommerferie » der höheren Schulen.
Nach einem Erlaß der Ministerialabteilung für die höhe¬

ren Schulen sind die bisherigen Sommerferien für die Schulen
mit Oberklassen bis einschließlich6. September verlängert
worden. Der Beginn der Ferien bleibt auf 31. Juli festgesetzt.

Industrie , Landwirtschaft und Preisabbau.
In der Generalversammlungdes Verbandes der Schuh¬

fabrikanten von Württemberg und Hohenzollern am 29. Juni ist
einstimmig folgende Resolution  angenommenworden: Die
Schuhindustrie hat als erste von sämtlichen Jndustrieen dem Um¬
schwung der Konjunktur in durchgreifender Weise Rechnung ge¬
tragen und unter ungeheuren Verlusten die Preise der Schuh-
wacen so stark ermäßigt, daß sie heute beträchtlich unter dem Welt¬
marktpreis stehen. Die württ. Schuhindustrie ist auch weiterhin
bereit, ihrer Preisstellung ohne Rücksicht auf den höheren Ein¬
standspreis die Tagespreise des Leders und sonstigen Materials
zugrunde zu legen. Sie fordert jedoch, daß das Gleiche von Sei¬
ten ihrer Lieferanten geschieht und daß ebenso der Detailhandel
nicht länger zögert, seine Preise, auch wo es sich um alte Be¬
stände handelt, den neuen Fabrikpreisen anzupassen. Die letzten
Wochen haben gezeigt, daß überall da, wo nach diesem Grund¬
satz verfahren wurde, das Vertrauen und die Kauflust des Pu¬
blikums zurückgekehrt sind. Wenn trotzdem der frühere Umsatz
noch nicht wieder erreicht ist und die Fabriken nicht voll beschäf¬
tigt werden können, so liegt dies an der Schwächung der Kauf¬
kraft der Verbraucher, die in erster Linie durch die immer höher
steigenden Nahrungsmittelpreise verursacht ist. Von der Land¬
wirtschaft muß deshalb gefordert werden, daß sie sofort dem Bei¬
spiel der Industrie folgt und auf Gewinne verzichtet, die bei der
heutigen Notlage unseres Volkes nicht verantwortet werden kön¬
nen. Die Regierung hat die Pflicht, ihre Machtmittel für eine
schnelle Senkung der Lebensmittelpreise einzusetzen, statt wie in
letzter Zeit von sich aus die Teuerung noch zu verschärfen. Me
württ. Schuhfabrikanten erklären sich mit ihren Angestellten und
Arbeitern solidarisch in allen Bestrebungen, auf gesetzmäßigem
Weg eine Verbilligung der Lebenshaltung herbeizuführen.

Streik der Angestellten
des Bersorgungs » und Lazarettwesens.

^ne Angestellten der Versorgungsbehörden und des Lazareti
Wesens in Württemberg sind infolge von Differenzen, die sichn
Zusammenhang mit der Einführung des neuen Reichstarifs ei
geben haben am Samstag den 3. ds. Mts. in den Streik g«
reten. Da durch diesen Kampf die Kriegsbeschädigten und Lo

zaret Insassenm Mitleidenschaft gezogen werden, erscheint folgend
ufklarung der Oeffentlichkeit erforderlich: Die Verbandlunge!

über die Schaffung eines Reichstarifs für sämtliche Angestellte!
er Reichs- und Preußischen Staatsbetriebe sind nach mehrmono
ger Dauer am 4. Juni 1920 zum Abschluß gebracht worder
er Tarif hat die Unterschrift aller großen Angestelltenverbänd

«esunden und ist damit rechtskräftig geworden. Bis zum Ab

schloß des'Tarifs ist den Zivilangestellten der württembergischcn
Versorgungsbehördenund Lazarette durch die verantwortliche
Behörde jedes mögliche Entgegenkommen gezeigt worden. Es
wurden seit dem 15. März ds. Js . bis einschließlich 30. Juni
Vorschüsse in Höhe des anderthalbfachen Betrages eines Monats¬
gehaltes gewährt, man ist außerdem von der nach dem geltenden
Tarifrecht vorgeschriebenen nachträglichen Zahlung zur Voraus¬
zahlung der Gebührnisse übergegangen, sodaß die Zivilangestellten
in der Zeit vom 15. März bis 30. Juni ds. Js . insgesamt
Gehalt für 6 Monate ausbezahlt erhalten haben. Allerdings
wurde die Mehrleistung nur unter der Voraussetzung vollzogen,
daß ihre Anrechnung auf die Differenz zwischen dem alten und
neuen Tarif erfolgt und, soweit ein ungedeckter Nest verbleibt,
dieser in näher zu vereinbarenden Raten im Laufe des Etats¬
jahres zu tilgen sei. Ferner wurde in Stuttgart ein erheblicher
Teil der Angestellten in eine höhere Vergütungsgruppe des alten
Tarifs eingewiesen, um auf diese Weise eine Verbesserung ihrer
Einkünfte zu ermöglichen. Die Angestelltenverbände hatten bei
den Tarifverhandlungen die Jnausgabebelassungder empfange¬
nen Vorschüsse erstrebt, sind jedoch mit dieser Forderung nicht
durchgedrungen und haben auch an ihr das Zustandekommen des
wichtigen Tarifwerks nicht scheitern lasten. Durch den Reichs¬
tarif, dessen Gelingen ein zweifelloses Verdienst der Angestellten¬
verbände ist, werden zahlreiche Gruppen staatlicher Vertragsange¬
stellter, namentlich ältere und verheiratete, wesentliche Vorteile
gegenüber der bisherigen Regelung erhalten. Weniger günstig
schneiden die jüngeren Angestellten ab. Im Reichstarif ist jedoch
ausdrücklich vorgesehen, daß eine Verschlechterungder bisherige»
Lohnverhältnisse in keinem Falle eintreten darf. Da die jüngeren
Angestellten bei den Versorgungsbehörden in verhältnismäßig
großer Zahl vorhanden sind, so ist die Befriedigung über den
Tarif unter der Angestelltenschaft dieser Behörden eine sehr ge¬
dämpfte. Die Angestellten machten den Versuch, ihre Position
dadurch zu verbessern, daß sie für sich eine andere Einweisung
in die einzelnen Gruppen des Tarifs beanspruchten, als nach
dem mit der Unterschrift der Vertragsverbände und der Reichs¬
regierung gedeckten Wortlaut des Tarifs vereinbart werden kann.
So wollen sie beispielsweise für Angestellte mit den einfachsten
Dienstverrichtungen mit der Vergütungsgruppe5 beginnen, in
welche nach dem Tarif u. a. Büro-, Registratur- und Kasten-
Vorsteher, Abteilungsleiter bei statistischen Aemtern, Dolmetscher
mit Diplomprüfung für orientalische Sprachen, Lehrer in der
Stellung von Volksschullehrern, Inspektoren bei den staatlichen
Erziehungsanstalten usw. einzureihen sind. Bevor sie aber über¬
haupt zu Verhandlungen mit der Behörde bereit sind, fordern sie
die sofortige Auszahlung eines vollen Monatsgehalts im Voraus,
was aus naheliegenden Erwägungen im Interesse der Reichs¬
kaffe, auf deren Kosten jetzt ohnedies gestreikt wird, und auch im
Hinblick auf die bereits gegebenen hohen Vorschüsse auf ausdrück¬
liche Weisung des ReichsarbeitS- und des Reichsfinanzmintste-
riums abgelehnt werden mußte. Im Grunde genommen handelt
es sich also um einen Streik gegen ein von den Gewerkschaften
geschaffenes Tarifwerk, das ohne die schwersten Folgen für die
Gesamtheit der Staatsangestellten und die eben erst zustande
gekommene Gehaltsordnung der Beamten, an die es sich eng an¬
lehnt, nach Ansicht der maßgebenden Reichsbehörden nicht zu
Gunsten einer bestimmten Gruppe von staatlichen Vertragsange¬
stellten durchbrochen werden kann. Bedauerlich bleibt bei diesem
Sachverhalt, daß Kriegsbeschädigte und Lazarettinsassen unter
diesen Differenzen leiden sollen. Die Behörde ist jedoch jeden
Augenblick bereit, in Verhandlungen über die Einweisung der
Angestellten in den Reichstarif nach seinem Wortlaut einzutreten.

*
Von Seiten der hiesigen Angestellten wird uns geschrieben:

Die Vertragsangestellten bei dem Versorgungs- und Lazarett¬
wesen ganz Württembergs befinden sich seit Samstag im Streik.
Die z. Zt. bezahlten Gehälter bei diesen Stellen stehen in gar
keinem Verhältnis mehr zu den sich stets steigernden Lebensmittel¬
preisen. Der Durchschnittsgehalt eines Angestellten bei den Ver¬
sorgungsstellen auf dem Lande beträgt monatlich 550.—,
davon gehen ab für Steuer, Krankenkasse, Angestellten-Versiche-
rung ca. ^ 100.—, sodaß zum Leben noch 450 Mark bleiben.
Die Reichsregierung vertröstete die Angestellten schon seit einem
halben Jahr auf den Reichseinheitstarif, der eine Besserstellung
bringen sollte und zahlte darauf bereits Vorschüsse, Der neue
Reichseinheitstarif bringt nun anstatt einer Verbesserung eine
Verschlechterung(namentlich bei jüngeren Kollegen). Bei 11
Vergütungsgruppendes Tarifs dürfen die Angestellten nur in
die erstm 4 eingereiht werden. In der 1. Stufe im 1. Ver¬
gütungsjahr bezieht ein Angestellter monatlich 450 ^ i!i, im dritten
Jahr monatlich 502 und im 5. Jahr 617.50 in der 2.
Vergütungsgruppebezieht er im 1. Jahr 475 im 3. Jahr
537.50 und im 5. Jahr 662.50 .Ki, in der 3. Vergütungs¬
gruppe im 1. Jahr 505 im 3. Jahr 572.50 ^ und im fünften
Jahr 640 in der 4. Vergütungsgruppe (selbständige Ab¬
teilungsführer) im 1. Jahr 571.25, im 4. Jahr 680 .Ri und im
6. Jahr 950 .R. Diese Gehälter sind ohne Kinderzulageund
ohne Abzüge. Ebenso verlangt dii Regierung die Verrechnung
der bereits bezahlten Vorschüsse. Daß man mit diesen Gehältern
heute nicht mehr leben kann, wird keiner weiteren Erörterung
bedürfen. Die Angestelltenschaft hat im Verein mit den kauf¬
männischen Gewerkschaften den Streik ausgemfen. Die Ange¬
stellten Bayerns haben den württembergischen Angestellten ihre
Sympathie ausgesprochen. Nur der äußersten Not gehorchend
griffen die Angestellten zu diesem Mittel und hoffen, daß die Be¬
völkerung sowie die Kriegsbeschädigten ihnen volles Verständnis
entgegenbringen.
Aufbringung des einmaligen Fernsprechbeitrags.

Wie von zuständiger Sette mitgeteilt wird, schweben beim
Reichspostministerium Verhandlungen mit gemeinnützigen Un¬
ternehmungen, die bereit sind, den einmaligen Beitrag von
1000 auf Antrag zu simm mäßigen Ue berttns von etwa

3 Prozent der Teügraphenverwaltung für die Teilnehmer
zur Verfügung zu stellen.

Stärkeres Bier.
Der Württcmb. Braucrbund, e. V. Stuttgart , teilt uns mit.

daß von jetzt ab in allen Brauereien des Landes stärkere
Biere ausgestoßen werden, die offen und in Flaschen in allen
Ausschankstellen und Flaschenbierhandlungenvom 1. Juli an
zum Verkauf gelangen. Die Württ. Brauindustrie hofft, daß
damit die Einfuhr fremder Biere, insbesondere des teueren
Pilsner Bieres, unnötig wird.

Falsche Reichsbanknoten.
Das Südd. Corr.-Bur. schreibt: Am 24. Juni 1920 wurden

bei einer Bank in Stuttgart 7 Stück gefälschte Reichsbanknoten
zu 100 .R. angehalten, die in einem Kaufhaus in Zahlung ge¬
geben worden waren. Um etwa dieselbe Zeit sind die gleichen
Falschscheine in Heilbronn  aufgetaucht, die mutmaßlich ein
und dieselbe Person in Verkehr gesetzt hatte. Durch die tn
Heilbronn angestellten Ermittlungen ist eine Spur der Ausgeber
der Falschscheine festgestellt worden. Sie führte nach Zuffen¬
hausen auf den 48 Jahre alten, dort wohnhaften Reisenden
Heinrich Ruck von Waldenbuch und den 33 Jahrs alten, aus
Freiburg i. Br. gebürtigen BuchdruckereibesitzerAlfred Mick.
Die Nachforschungen der Kriminalpolizei führten in der Folge
zur vollständigen Aushebung einer Falschgcldwerkstätte, die, von
dem 40 Jahre alten BuchdmckmaschinenmeisterPaul Stohrer
in Stuttgart geleitet, die Herstellung von 10 000 Stück— 1 Mil¬
lion Mark falscher Reichsbanknoten zu 100 .Ri in Angriff ge¬
nommen hatte. Die zur Drucklegung erforderlichen Platten wur¬
den auf chemigraphischem Wege von dem 38 Jahre alten Chemt-
graphen Ernst Stecher,  dem 22 Jahre alten Chemigraphen
Grob  und dem 19 Jahre alten Chemigraphen Ernst Hammel,
sämtlich in Stuttgart, hergestcllt. Die Anfertigung der Falsch¬
scheine erfolgte zur Nachtzeit durch Stohrer und Mick in der Buch¬
druckerei des letzteren in Zuffenhausen. Von den insgesamt
250 Stück fertiggestellten Falschscheinen wurden etwa 150 durch
Ruck, der mit einer Kellnerin aus Heilbronn eine Vergnügungs¬
reise im Lande unternahm, in Stuttgart, Heilbronn, Reut¬
lingen, Tübingen, Calw , Teinach,  Waldenburg, Kttnzelsau
und Neckarsulm verausgabt. Die Falschscheine sind Nachbildungen
der Reichsbanknote zu Einhundert Mark der Ausgabe vom7. Fe¬
bruar 1998. Sie tragen als Nummern siebenstellige Zahlen;
die vier ersten lauten durchweg 9143, die drei letzten sind ver¬
schieden. Als besondere Merkmale der Fälschung fallen auf die
starke, künstlich hergestellte Faserung auf der linken Hälfte der
Vorderseite und der unscharfe Druck des Frauenkopfes tn der
Mitte der Rückseite. Die Polizeidirektion ersucht, beanstandete
Falschscheine sofort unter Angabe des Besitzers der Kriminal¬
polizei, Stuttgart , Büchsenstraße 37 zu übergeben.
Mutmaßliches Wetter arn Dienstag u. Mittwoch.

Die Luftdruckverteilung ist im wesentlichen unverändert.
In Süddeutschland machen sich immer noch Störungen geltend.
Am Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, nament¬
lich vielfach gewittriges, sonst trockenes und warmes Wetter
zu erwarten.

*
(SCB.) Wildbad, 4. Juli . Gegen  die außerordentlich«

Erhöhung der Kurtaxe  von 5 auf 20 <41 in der Woche
und der Bäderpreise von 1,50 auf 4 und 2,50 auf 6 -R hat
der Eemeinderat beim Finanzministerium Einspruch erhoben,
aber bis jetzt keinen Erfolg erzielt.

(SCB .) Tübingen, 3. Juli . Unter Auflauf einer großen
Kinderschar hat der bekannte Wanderprediger Hausser
seinen Einzug in die Klinik für Gemüts- und Nervenkrank-.
Helten gehalten, wohin er auf Veranlassung einer Behörde
überwiesen wurde.

(SCB .) Ellwang««, 4. Juli . Der Kommunalverband Ell-
wangen reicht Heuer mit seinen eigenen Vorräten an Brot¬
getreide und Gerste nicht bis zum Beginn des neuen Wirt¬
schaftsjahrs am 18. August. Die Landesgetreidestelle hat die
Versorgung des Kommunaloerbands Ellwangen mit MeU
vorerst abgelehnt,  weil der Bezirk schlecht abgelieferk
habe und zurzeit nicht einmal die nicht selbstbewirtschaftenden
Kommunalverbände ausreichend mit Mehl beliefert werde«
können. Der Kommunalverband Ellwangen, der in früheren
Jahren noch an andere Bezirke Brotgetreide abgegeben hat
(z. B. 26168 Ztx. im Erntejahr 1918) muß sich also weiter
selbst versorgen. Um nun die Mehl- und Brotversorgung t«
Bezirk nicht zu gefährden und Unruhen im Bezirk zu ver¬
meiden, richtet das Oberamt an die Landwirte die dringende
Bitte, durchschnittlich pro Kopf noch 5 Kg. Brot oder Gerste
zur Ablieferung zu bringen.

(SCB.) Vom Bodensee, 4. Juli . Ein Hopfenhändler, i«
Tettnang verschickte dieser Tage einen Zylinder für Preß«
Hopfen an eine Brauerei bei Konstanz. Da der Hopfenzylinder
in Friedrichshafen zu „bluten" anfing, wurde er geöffnet.
Man fand darin 2)4 Ztr. Schweinefleisch, das leider durch
das lange Lagern bei der Hitze ungenießbar geworden ist.
Für die Schriftleitung verantworlich: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. OlschlSger'schen Buchdruckeret, Calw.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen über¬
nimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Beerenpreise.
In Sprechsaal Nr. 151 beklagen sich mehrere Arbeiter über

die hohen Beerenpreise. Haben die Artikelschreiber überhaupt
eine Ahnung, wie mühsam das Beerensammeln ist? Da
gehen die Beerensammlerinnen morgens 6 Uhr daheim fork
und kommen abends 8 Uhr wie zerschlagen nach Hause. Ist es
dann zuviel, wenn so eine Frau bei 14stündiger Arbeitszett
20—25 ^1 verdient?. Kleider und Schuhe, die dabei zugrunde
geben, bekommt man auch nickt umlonlt-



^ Cal « .
Wegen Hauptreinigung ist am morgigen Dienstag

das Geschäftszimmer der Ralsschreiberei,
des städtischen Steueramts und des Gas - ,

Master - und Elektrizitäts -Werkes

geschloffen.

Steuerkarten
können von Donnerstag , den 8 . Juli ab , abgeholt werden.

^FSDen S. Juli 1920.
e ^ Ratsschreiber Schiaich.

-

Oberamtssparkaffe Calw

(Schüler ).

Sl >kWlÄk4 »W « l.
Auf vielseitiges Verlangen zahlt die Obcramisjparkasse

die Guthaben von Sannnel - (Schüler . ) Kriegsanleihezeich¬
nungen nunniehr zurück. Di « Auszahlung geschieht in
der Obrramtsstadt durch die Oberamtssparkasse selbst,
in den Bezirksorten durch die Schulstellen.

Bei der Abholung seines Guthabens hat der betr.
Zeichner die s. Zt . erhaltenen Bescheinigungen über die
gezeichneten und eingezahlten Betrüg « vorzuzeige « und
abzugeben.

Di « Auszahlung o» die in Calw wohnenden Zeichner
nimmt die Oberamtssparkasse in der Zeit vom Dienstag,
6. Juli bis Donnerstag , IS . Juli vor , und zwar um
zu großen Andrang zu vermeiden:
vormittags von 8 " , bis 12 Uhr die Buchstaben k,
nachmittag , .2 ' /, . 4 ' /, . . „ 8—2.
Calw, den 2. Juli 1920.

Oberamtssparkaste:
Pommert . Unger.

Wegen der Kleingeldnot wird dringend gebeten,
Kleingeld zum wechselt» mitzubringen.

Hornberg.
Dar Veere»smiselii jeglicher Art
in den hiesigen Gemeinde - und Prtvatwaldungen

ist sSr AusniSrtW bei Strafe»erbäte».
Gemeinderat.

,

Calw , den 5. Juli 1920.

Trauer -Anzeige.

Sonntag früh entschlief im Krankenhaus
nach langer , mit Geduld ertragener Krankheit
meine treubesorgte Gattin , unsere liebe, sorg-
same Mutter

ZOnnll Wer
geb . Speidel.

Um stille Teilnahme bitten

in tiefer Trauer die Hinterbliebenen:

dxr Gatte: Georg Hiller , Postsekretär,
mit Kindern Manfred und Leonie.

Beerdigung findet Dienstag Nachmittag
4 ' /, Uhr v. Trauerhaus Bischoffstraßc aus statt.

Vesunäuas üurck 5suer §to?kr
Das natürl . xikttrcie kkeilverkadren obne Lerulsstörunx bei

Nerven- llnü wfflsellllellelllen
Isereonrckrvtlcke , tffagen -, Dann -, I-ederleiäen , 2ucker-
krankbelt , OIckt, fttteom », 8tuklträgbett , Uautleiclen

unreinem 8Iui usv.
Verlangen 8ie kostentrei auskütirlicbe Drucksciirilt.

vr . üedksrä L Lie ., 8eriinS5 , Potsdamer 8tr . t04/ios

Gute Schurzzeuge
7»l billigrn Preisen , empfiehlt

Muchle am Markt, Calw.

Bei HlUltjlllken.
Flechte , Krätze auch Bein-
aeschwiir «, wo bislang nichts
half , sofort schreiben. Gebe
gerne kostenfreie Auskunft,
nur Riickmark « erwünscht, q

AM Streichers,
Wintzingerode

(Eichsfeld ).

Zu verkaufen:
1 Waschzuber,
1 Weinfäßle,
1 Auflegematratze
mit Keilkiffen.

Lrderftr . 178 pari.

Verlaufen
hat sich»nein

Salz- und
Pfeffer-

Schnauzer
Um Mitteilung bittet

Güterbeförderer Bauer.

Spetzhardt.
Habe

2 Reisig-Lose
zu verkaufen.

Philipp Lörcher.

Herzenswunsch!
Solider Goldarbeit » , S3J.

alt , eo.. alleinstehend , gesund,
tadellose Vergangenheit,guten
Charakter , 6000MK .Barver-
mögen, wünscht anständiges,
gesundes Fräulein auch Land¬
wirtstochter aus guter Familie
mit Vermöge », im Alter von
22 - 28 I ., kenne» zu lernen
zwecks baldiger

Heirat.
(Witive auch angenehm ). Ver¬
mittlung durch Eltern , Per-
wandte angenehm.

Nur ernstgemeinte, aus¬
führliche Angebote unter M.
182 an das Kontor des
Blattes erbeten.

Kims LnLLlssn -kekIsm s

üürtts kaum eln LesekStt

gross seworüen seko !

^u8nskme - ^ n § ebot!

Line susevArtixe Stviiscbiiliksdrik dringt xrorsc 1-sxerporten

ÄmmmMe eil.
rum Teil mit kleinen kadribstionstsdlern avsoatuvoveise dillix

vie tolxt rum Verkauf:
SvpvNuvN - Serkntli -- « net Spsn » « » » » !»»»!»« Orüsse 24— 29 SO—SS

mit Letterooblen . 10 — 12.—
S » g « INivi »- Soi » ,0i -» bi « 1« I(gIs8trss8eastieleIcben

geeignet ) in grau  Leeeitucd mit Letterksppen ^ 22.— 26.—
in veirs  Lexettucd . .4t 29 — 33.—

mit koken 6rösse 36—42 _
^dsittren kür Damen . ^ 65 .—

. . . . . ürüase 36 —42 .U 58.—

.Ordrse 43—45 69.—
filrsvksvIeLvkul »« 10i » . 36 —42 ^ 25 —

Der Verbaut iür <1en kiesixen ? Iatr ist clen Lirmen

keickert u k̂rau Ziselier Witive
üdertraxen.

Reue

KMW
dis Stück zu 30 Pfennig,
sind auf der Geschäftsstelle
des Blattes erhältlich.

Einen Aus starke, ans
Fressen gewöhnte

Milch-

(Schwarzschccken) setzt dem
Verkauf aus
Wilh . Fuchs , Echmied-

meister , Simmozheim.

Habe eine junge,  38
Wochen trächtige

Fahrkuh

zu verkaufen
Eugen Holzwarth»

Hirsau.

krkcli
elngelrokkeri

«Mr-
llrozerle col«

»Ma >«

Vrenuhch
in Fuhren zu Mk . 85 .—
Kanu sofort  geltesert

werden
L. Kärcher , Sägewerk,

Hirsau.
Eine junge

Milchkuh
verkauft
Ioh . Georg Rentschler,

Oberkollbach.

MSdlhkligesiich!
Ein zuverlässiges Mädchen

kann sofort eintreten bei
hohem Lohn.
Foh . Georg Rentschler,

Oberkollbach.

Eine junge , 30 Wochen
trächtige

Schaffkuh

(unter zwei die Wahl ) hat zu
verkaufen

Ulrich Talmbacher,
Oberkollbach.

Eine

(unter 2 die Wahl ),
1 Milchkuh , oder

1 Kuh samt Kalb
hat zu verkaufen.

Wer sagt die Geschäfts-
pelle des Blattes.

r«

Schöne Vorhangstoffe
empfiehlt

Muchle am Markt, Calw.

Kinderstiefel "°,2 'L7
Schuhwaren

Karl Stal , Haggaffe.

Liegenschafts -Verkauf.
I » einer Ortschaft des oberen Nagoldtals . Bahnstation,

wird eine in derMitte desOrts gelegene, nachweislichgutgehende

Gastwirtschaft
(dingliche Wirtschaftsgerechtiakrit)

mit einer etwa 15 Morgen umfassenden,

Me» LMdwiktWft.
besonderer Umstände halber verkauft . Das Anwesen bietet
gediegenen Leuten bei günstigen Zahlungsbedingungen voll¬
kommen gesicherte Existenz.

Näheres ist zu erfahren durch die Geschäftsstelle des
Blattes , unter Nr . 153.

Wir suchen für einen Angestellten

ei« möbliertes Zimmer
Bereinigte Deckenfabriken.

Bringe diese Woche wieder einen Transport

Milch-Mi»LWrslhMise
im Auftrag , im Preis von 500—800 Mark
das Paar , zmn Verkauf . — Habe auch

2 Ziegenlämmer
zu verkaufen.

Gustav Audreata jr., Hirsau.

Aus einer Verlasscnschaftsmasse verkaufe ich am Mitt¬
woch. den 7. Juli 1820 , nachmittags 2 Uhr , im Kaffee¬
haufe in der Nonnengasse:

1 Beltlade mit guterhalt. Rost , 1 Kleider¬
kasten , Nachttischle , 1 Regulateur , 1
hartholzenen Eßtisch , 1 Sofa , 1 eiserne
beschlagene Truhe , 1 Klöppelstuhl mit
Zubehör für Haararbciten , schöne Zimmer¬
pflanzen , Bilder , etwas Kiichengeschirr.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtmv . Kolb.

Sommer¬
sprossen.

braune , fleckige Haut , Le-
verstecke verschwinden wir
abgewaschen, auch Pickel,
Mitesser.

Auskunft frei, nur Rück-
marke erwünscht.

Hugo Heinemann,
HornhausenbeiOschersleben.

Suche sofort einen älteren
soliden, vertrauten

PserdeMecht.
Kost und Wohnmig im Hause.

Schlankerer,
Unterreichenbach

OA . Calw.

Laufjunge
oder

Laufmädchen
gesucht.

Wilhelm Dingier,
Bahnhosstr.

Der Schrecken der
Biehbefitzer,

MM- und Klauenseuche
he 1 I k ae
innerhalb dreiTagcn , a.in den
schwerst.FSllen .Erfolggarant.
Preis : Mark 2v .—
Drucksachennur geg.Mk .0.30

A.WodlUk.MchheilU-T.

Wir-,UM' MÜM

Ist Me krelzMrMiiie
soi'itMi 'M r» Meii!

llWiaee ffuIkvMk
st . stsuser.
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